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Mittel zur Veralgemeinerung undintenfiveren 
Durchführung der cacilianifden Idee. 
(Bortrag des Hodwiird. Herrn Pfarrers Joſeph 
SH ul3, Oid-djanprajes fiir Freiburg 
i. B. gebalten auf der Conferenz in 
Bamberg.) 

Der Mittel, die „cäcilianiſche Idee“ in weitere 
Rreife zu tragen, gibt es viele und wirlfame. Wir 
erfennen dies am beften daraus, wenn wir die 
„cãcilianiſche Idee“, d. i. die Whederherftellung 
der legitimen Rirdenmufif mit der Einfiihrung 
des Chriftenthums in Vergleid) fegen. Chriſtus 
fand bet ſeinem dffentlichen Wuftreten die j i dif de 
Religion vor. Dieſe follte nicht vertilgt, 
fondern gereinigt, geliutert, vollfommnet, gur 
bidften und eingigen Weltreligion 
erhoben werden. Aehnlich fanden die ,, Caciltaner” 
bet Beginn ihrer reformatotijden Thatigfeit eine 
durch menſchliche Willkür entftellte Kirchenmuſik 
vor. Dieſe ſollte nicht ausgetilgt, ſondern gereinigt, 
geläutert, vervolllommnet und der höchſt möglichen 
Vollendung entgegen geführt werden Da unfere 
Aufgabe Aehnlichkeit hat mit derjenigen des 
götthichen Religionsſtifters: fo mug 
aud) Betreffs der beiderſeitigen Mittel zum 
Bwede eine gewiſſe Aehnlichkeit beſtehen. 

Wie hat Chriſtus das göttliche Reich ausge— 
breitet? Hauptſächlich durch ſeine Lehre, durch 
ſein Beiſpiel, durch ſeine Wunder, durch Sendung 
der Apoſtel, durch Gebet, durch fein bluiiges Opfer 
am Kreuz. In ähnlicher Weiſe muß die „cäcilia— 
niſche Idee“, d. i. das Reich der kirchenmuſikaliſchen 
Tne ausgebreitet werden durch Belehrung, 
Beiſpiel, Wunderthaten, Apoſtel, 
Gebet, Opfer. 

J. Belehrung. 

1. Höchſt wirkſam geſchieht die Belehrung 
durch die Preſſe. a) Wenn wie man fagt, eine 
politifde Partei ohne Preffe todt ift, fo wird aud) 
die firchenmufifalifde Reform ohne Preffe memals 
gu erfprieBlichem Leben gedeihen. Die Preffe ift 
eine Grogmadht: fie bekämpft die Vorurtheile und 
verbreitet die wahren Grundfige. Wir befigen 
eine Fadpreffe, die wobl feiner Vermehrung 





bedürftig ift; aber fie geniigt nidjt, da fie zumeiſt 
nur von Freunden der firdenmufifalifden Reform 
gehalten und gelejen wird. Wir müſſen Gorge 
tragen, dag in furzen Zwiſchenräumen auch andere, 
namentlich b) politifdhe Blatter mit 
lirchenmuſikaliſchen UArtifeln bedient werden. Bu 
legteren eigenen ſich beſonderes Fefiberichte, Emp- 
feblung hervorragender Literaturprodufte, Bejpred- 
ung von Aufidgen aus Fachblattern. Man follte 
jedod) die Bedienung der Preffe nicht dem Zufalle 
itberlaffen, vielmehr follten in jeder Diöceſe begabte 
Manner mit diefer Arbeit betraut und ihnen die 
gu bedienenden Blatter nambaft gemacht werden. 

2. Diebffentlidhen Produftionen 
bieten willfommene Gelegenbeit gu einer W n- 
fprade, die wo möglich von einem frembden 
Geiftlichen gu halten ift. Mie find Sanger und 
Volk einer kirchenmuſikaliſchen Belehrung zugäng— 
licher, al8 bei Gelegenbheit eines Kirchengeſangfeſtes. 
Auch bei der nachfolgenden gefelligen Unterbaltung 
jollten jeweils einige pafjende Worte, in Verbindung 
mit einem angemeffenen Lob fiir die aftiven und 
paffiven Theilnehmer der Feftlichfeit, gu den WAn- 
wejenden gefprodjen werden 

3. Cin gutes Mittel ift die Predigt 
in dDereigenen Pfarrfirdhe. So bietet 
3. B. die Epiftel vom 5. Sonntag nad) Epiphanie 
Gelegenheit gu einer paſſenden Anjprade. Stoff 
findet fid) bet Gelbft, Krutſchek, im Caci- 
lienfalender 2c. Auch fann der Prediger bis- 
weilen einen der wedjelnden Meßgeſänge fid) gum 
Vorwurf nehmen. DeSgleichen Asperges etc. 

4. Sodann geben die Gejangproben 
Anlaß gu geeigneten Belehrungen. Ueberhaupt 
werden Geiſtliche und Chorregenten jede pafjende 
Gelegenheit wahrnehmen, die „cäcilianiſchen Ideen“ 
an den Mann gu bringen. Chriftus predigte im 
Tempel, in der Synagoge, im Schiffe, auf dem 
Berge, am FafobSbrunnen, nach dem bewährten 
Grundſatz —Gutta cavat lapidem (der Tropfen 
höhlt den Stein aus): dex eijervolle ,, Cacilianer” 
thue desgleichen! Aber alles mit Maß und Biel. 
Ne quid nimis, ju wenig und zu viel, verdirbt 
alles Spiel. 





II, Beif piel. 


Soll die Belehrung dauernden Nutzen ſchaffen, 
fo muß da8 lebendige Beiſpiel bingutreten. 
Chriftus bereitete die Herzen durch feine reine 
Gotteslehre, durch fein Beifpiel aber bewog er die 
Belehrten gur Nachſolge. Verba docent, ex- 
empla trahunt, Worte belehren, Beiſpiele ziehen. 

1. Der Geiftliche wird nad) Nothwendigfeit 
die Proben beſuchen; der Chorregent wird mit 
Eifer die Proben abbalten. Die liturgifden 
Vorſchriften wird er ftuditeren und auf’s genauefte 
gur Ausführung bringen. Der demiithige Ge = 
horfam ift von Segen begleitet, und das Beijpiel 
des eifrigen und gehorfamen Dirigenten bewirkt 
Nachahmung. 

2. Die Wirkſamkeit deS guten Beifpiels 
wird gefteigert, wenn die Chormitglieder und deren 
Vorftinde mit dem Beifpiele des Cifers und Ge- 
horjam8 einen fittlid-religibjen 
LebenSwandel verbinden, fowohl innerhalb 
der Kirche beim Gottesdienfte als augerhalb im 
biirgerlichen und beruflichen Leben. Das Wachs- 
thum der guten Sache wird um fo mehr geſegnet 
jein, je beffer die Organes find, durch welche Gott 
gu wirfen fic) wiirdigt. 

III. Bunderthaten. 

Nicht zum mindeften verdanft das Reid 
Goties feine Ausbreitung den Wun dern, welde 
Jeſus und feine Apoftel wirften. 

1. Wollen wir ,,Cacilianer” die verderbte 
firchenmufifalifche Welt befehren und von den Todten 
erweden, fo miiffen wir Wunder wirfen: Wir 
müſſen den vagabundirenden Baffiften, die fich in den 
untern Tönen verirren, ein gutes Gehör geben. 
Wir müſſen jenen kurzſichtigen Tenoriften, welde 
feine dynamijden Zeichen wabhrnehmen, die 
Augen Hffnen. Wir miiffen den gichtbrüchigen 
Ultiften, die ſtets nadbinten, F ii Re madden daß 
fie mit fommen. Wir miiffen den ftummen 
Sopraniften, welche ſchweigen, wo keine Pauſen 
ſtehen und welche aus Trägheit die Töne mit den 
Bahnen zerbeißen, den Mund öffnen, daß die 
Tine voll und gang hervorperlen. 
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Wircilis. 








2. Dod, nicht nur gefanglide Gebreden 
und ſchlechte Angewöhnungen find gu heilen —es find 
aud Todte au ermeden. Wenn der göttliche 
Geift die hl. Muſik in unfere Seele gelegt bat, 
jo miiffen wir diefeS wunderbare Leben der Tine 
unfern Gangern einhauden. Dies gefdieht bei 
den Proben, nod) mehr aber bei den Produftionen 
im Gottesdienfte. Da muß der Divigent die Sin- 
genden eleftrifiren. Und wenn er e8 verftebi, 
jeinen Geift auf die Sanger itberguleiten, dann 
wirfen die GefangeSauffiihrungen Wunder; denn 
die Begeifterung der Ausführenden pflangt fic, 
wir gleichſam Meereswogen fort auf die Zuhörer; die 
geheimnißvollen, mit beiliger Gluth hervorgebradjten 
Line üben eine magiſche Wirfung aus. Ya, der 
geſetzmäßige, ſchöne, begeifterte Geſang ift ein 
mächtiges Hilfsmittel, die „cäcilianiſchen Ideen“ 
in die Maſſen des Volkes hineinzupflanzen. Grenzt 
es nicht an's Wunderbare, wenn Männer, die 
längſt über die Poeſie des Lebens hinaus ſind, das 
Buch ſchließen, um den liturgiſchen Geſängen auf 
der Empore zu lauſchen? Gemahnt es nicht an’s 
Wunderbare, wenn ſchlichte Bauersfrauen bei An— 
hörung des Witt'ſchen Magnificat Thränen ver⸗ 
gießen? Ja, der im kirchlichen Gehorſam ausge- 
führte, ſchöne, aus feufdem Herzen und mit reinen 
Livpen hervorgebradjte Gefang hat eine wunder- 
bare Wirfung. Und das find die Wunder, womit 
wir die verDderbte firchenmufifalifche Welt vom Ver⸗ 
derben retien und wodurch wir unfere „cäcilianiſche 
Ideen“ im immer weitere Kreiſe hinaustragen 
müſſen. 

Gelegenheiten gu ſolchen „Wunder— 
thaten“ bieten ſich theils von ſelbſt, theils müſſen 
ſie geſchaffen werden. 

a) Gelegenheiten, die ſich von 
ſelbſt darbieten, find alle Gottesdienjte, 
wobei der Kirchenchor fingt. 

b) Gelegenbeiten die man fid 
fhaffen mu, find 

a) die Produltionen bei Bezirks— 
und Didcejan-Verfammlungen; 

b) die fogen. Or ganiftenfurje; 

c) Specialproben, welde durd die 
Prafides bei den Pfarrcicilienvereinen 
abgebalten werden. 

IV. Sendung der Apoftel. 

Chriftus durchzog mehrmals das jüdiſche 
Land und ſchickte Apoftel in die gange Welt zur 
Bekehruug der Menſchen und zur Griindung von 
Chriftengemeinden. 

1. Der Didcefanprafe 8 darf nicht 
daheim warten, bis Anmeldungen kommen, — ex 
muffin feinen Sprengel geben: 

a) Ulletn zur Abhaltung von Spegial- 
und Geſammiproben; 

b) mit feinem Gangerdore, um 
durd) Gefang gu belehren, angueifern, gu 
begeiftern. 

2. Der Diöceſan-Präſes muß fiir Griin- 
dung und gute Leitung von Pfarrvereinen 
forgen. 

3. Der Discefan-Pafes forge, dag die 
Pfarredicilienvereine gu RapitelsSver-= 
eine n*) zuſammen treten. 

(Bemerfung.  BegirfSvereine ftehen und 
fallen mit dem Präſes des Bez.-Vereines. Ka— 
pitels⸗Vereine find eher geeignet, die Exiſtenz des 
Bez.-Präſes gu überdauern, denn die „Kapitel“ 
ſind eine dauernde Inſtitution. Im Kapitel Lahr 
mug bei der officiellen Jahresconferenz iiber Kirchen⸗ 
Muſik referirt und ein oder das andere firden- 


*) Gine ſpezifiſch badiſche Inſtitution. D. R. 





muſikaliſche Werk zur Anſchaffung empfohlen wer- 
den. Wir haben das „Deutſche Kirchenlied“ von 
Baumer ꝛc. ꝛc.) 

4. Der Diöceſan-Präſes wache, daß jeder 
Kapitelsverein jährlich eine 
Generalverſammlung, verbunden mit 
einer kirchenmuſikaliſchen Produktion, abhalte, wo— 
ran ſich wenigſtens drei Pfarrkirchenchöre betheiligen 
müſſen. 

5. Der Diöceſan-Präſes veranſtalte jedes 
Jahreine Generalverfammliung 
mit einer größeren Broduftion. 

6. Der Didcefan-Prajes, resp. die Bez.⸗ 
Prafides viſitiren alle gwet Jahre fammtlide 
Kirchenchöre. 

7. Der Diöceſan-Präſes veranſtalte Or g a- 
niftenfurfe. 

8. Der Diöceſan-Präſes ſuche durd) die zu— 
ſtändigen Behörden auf die Pflege der Kirchen— 
Muſik in den Clerifal: und Lehrer: 
Seminarien gu wirfen. 

Diefe apoftoliche Thatigheit der Prafides wird 
nicht ohne Frucht bleiben. 

V. Gebet. 

Chriftus hat fiir Ausbreitung des Reiches 
Gottes viel gebetet und gum Gebete ermahnt. 
Wenn der Sohn Gottes das Gebet fiir nothwendig 
fand, wie viel mehr wir fiindige Menſchenkinder! 

(NB. Ich jelbft empfeble jeden Abend, in 
Verbindung mit dem Nachtgebet, mein Chorper- 
fonal und dem Rirdengefang dem Schuge der Hl. 
Cäcilia. Jeden Sonn- und Feiertag vor dem 
Amte bete ich gur Cacilia, Joh. Täufer und Gregor 
um einen guten Rirdhengefang. ) 

1. Die Prafides miiffen fiir die gute 
Sache, die fie erftreben, beten und gum 
Gebete ermuntern. Namentlich follten 
died Die Pfarrvereins: Prafides thun. Bejud) der 
Proben, Erflarung dev GefangeSsterte bieten Anlaß 
hierzu. Die CErmahnungen gum Gebete feien 
furg: ein paar Worte oder Sage geniigen jeweils. 

2. Aud die firdhenmufifalifden 
Zeitſchriften diirften die Nothwendigfeit des 
Gebetes etwas mehr betonen. Seit Anfang diefes 
Jahres hat der „Kirchenſänger“ den Verſuch ge- 
macht, in jeder Nummer, bei Erflarung de8 
Introitus, die Chormitglieder auf da8 religiöſe 
Moment hinguweijen. Es ware gu wünſchen, dak 
ſämmtliche Fachblätter die Nothwendigfeit und 
Wirkſamkeit des Gebetes mehr in's Auge faßten. 

VI. Opfer. 

Der Erlöſer hat fiir Ausbreitung de3 Reiches 
Gottes die ſchwerſten Opfer gebradt. Des: 
gleidjen ſeine Apoſtel. Opferwilligfeit und Opfer- 
freudigfeit mug unjer Streben begleiten. Das 
liegt in der Idee des Priefterthums, denn das— 
jelbe ift ein sacrificium—ein Opjer. Auch die 
Sanger nehmen in gewifjem Sinne Theil am 
Priefterthum durch Darbringung der liturgiſchen 
Geſänge beim hf. Opfer. Wir miiffen Opfer 
bringen vornehmlich an Zeit, Geld, Geduld, 
Gehorjam, SelbftverlLaugnung. 

1. Iſt Kirchenmuſik unjer Beruf, fo miiffen 
wir Dderjelben unjere meifte Lebenszeit wid: 
men; ift fie nur Mit- oder Nebenbeſchäftigung, fo 
gebithrt ihr ein bedeutender Theil unferer itber- 
flüſſigen Beit. 

2. Geldopfer darf ein echter,,Cacilianer” 
nicht ſcheuen. Es fann gwar nicht Feder folde 
Opfer bringen. Aber bei dem Geiſtlichen ift es 
felbftverftandlich, dag er mit den verdienten Kirchen⸗ 
gelde nad) Rraften der Kirche dient. Manner, 
die den Cacilienverein lediglich als Erwerbsquelle 





betradjten, bringen der quten Sache feinen dauern⸗ 
den Mugen. 

3. Geduldund Ausdauer ift ein 
nothwendiges Opfer. Mander Verein löſchte aus, 
weil der Präſes in feinem urfpriingliden Cifer 
erlahmte. 

4. Gehorſam gegen die kirchlichen Bor- 
ſchriſten zieht den Segen Gottes herab. 

5. Die Selbftverlaugnung ift ein 
fruchtbares Opjer. Hingegen Rechthaberei, Herrſch⸗ 
ſucht, Ehrſucht biingen dem Vereine Schaden. 

So ftehen uns zur BVerallgemeinerung und 
intenfiven Durdfiihrung der „cäcilianiſchen Idee“ 
viele und wirkſame HilfSmittel zu Gebote: 

I. Belehrung. 

2) durch tie Preffe, und gwar 

a) durd die Fadpreffe und 

b) durch die politij den Blatter. 

Ferner die Belehrung. 

2) dur) Anfpraden bei Hffentliden 
Produftionen; 

3) durch Predigten in der Pfarrkirche; 

4) durd) Belehrungen in Gefangproben und 
bei fonftigen Gelegenbeiten. 

II. Das Beif piel. 
1) Eifer und Gehorſam der Präſes 
und Chorriegenten; 

2 Sittlichreligiöſer Bandel der 
Vereins- Mitglieder und Vorftinde. 

III. Die Bunderthaten. 

1) In Betreff gefanglicer Gebrechen und 
chlechter Angewöhnungen: 

a) Schärfung des Gehörs durch 
gute Uebung und Vorſingen; 

b) Oeffnen der Augen durch Ge— 
wöhnung an die richtige Dynamik; 

c) Hebung der Lahmheit durch An— 
lernung des richtigen Tempo; 

d) Entfernung der Trägheit 
durch Bildung der richtigen Töne. 

2) Todten-Erwedung durch gute Ein— 
übung und muſtergiltige Aufführung der heil. 
Geſänge. 

Anmerkung. Man benütze hiezu jede 
paſſende Gelegenheit: 

a) Gelegenheiten, die ſich von 

ſelbſt bieten durch die regelmäßigen 
Proben und Gottesdienſte; 

b) Produktionen von mehreren Chören; 

c) Organiſtenkurſe; 

d) Specialproben bei den einzelnen 

Choren. 
1V. SGendung der Apoftel. 

1) Der Diözeſan-Präſes bereife 
feinen Sprengel 

a) allein behufs Abhaltung von Specials 

und Gejammt-Proben ; 

b) mit feinem Sängerchore behufs 

Mufterauffihrungen. 

2) Ex forge fix Griindung und gute 
Reitung der Pfarrvereine. 

3) Er forge fix Griindung und gute 
Qeitung der RapitelSvereine, 

4) Er jorge fiir jährliche Abhaltung von Rapi- 
tel8verein3-Broduftionen. 

5) Er halte jahrlich eine Diöceſan-Verſamm⸗ 
lung mit Produttion. 

6) Er (resp. die Bezirks-Präſides) viſitire 
alle zwei Sabre die eingelnen Pfarrvereine. 

7) Ex veranftalte Organiftenturfe. 

8) Er wirke durch die guftindigen Behörden 
auf die Pflege dev Kirchenmuſil in den Clerifal- 
und Lehrer: Seminarien. 


— 


























Cacilia. 
Vy 
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V. Gebet. 
1) Die Prafides follen beten und dazu mahnen. 
2) DeSgleichen die kirchenmuſikaliſchen Fach: 
blatter. 
VI. Opfer. 
1) Opferan Zeit; 2) Opfer an Geld; 3) 
Opfer an Geduld und Ausdauer; 

4) Opfer an Gebhorjam; Opfer an 
Selb ftverlaugnung. 

Gebrauchen wir diefe Mittel nad Möglichkeit, 
und es wird nidht feblen, dag fich die „cäcilianiſchen 
Ideen“ verallgemeinern — ertenfio und intenfiv: 
Extenfiv, tudem von Jahr zu Jahr mehr und 
mehr Mitglieder fiir die Reform der Kirchenmuſik 
gewonnen werden ; intenfiv, indem die Herzen 
der Menſchen durch die herlige Muſik fiir Gott 
und fiir alles wahrhaft Gute und Schöne 
begeiftert werden. 

Wohlan denn! BWenden wir diefe Mittel 
an, um da8 barmonijde Reich der „cäcilianiſchen 
Ideen“ auszubreiten, damit durch gute Aufführ— 
ung der legitimen Kirchenmuſit Gott ver- 
herrlicht, die Gläubigen erbaut, 


Die Ginger geheiligt werden! 
Alles gur größeren Chre Gottes! Dico ego: 
opera mea Regi, 

(Sl. Bl.) 





Die XII. Gencralverjammlung des Amerif. 
Cacilienvereins, in New Yorf, N. Y. 
Beridte der Preffe. 

(Sqlug.) 

Der Choral war bei dem diesjährigen 
Feſte gwar durd) die Zabl, aber nicht durd) die 
Ausfihrung der Gefange gut vertreten. Ter 
Gejammtdor fang da8 dorale Tantum ergo, 
einen Pjalm (d. h. abwechſelnd mit Falsobor- 
done) und da8 Veni Creator,— nad allge- 
meinem Urtheile gut. Die Wechſelgeſänge beider 
Tage fowie da8, Requiem hatte der Knabenchor 
der Rathedrale, fiir diejen Anlaß unter Diveftron 
des Hodw. Hrn. A. Lammel iibernommen. Der 
Gefang lie jowol was Deflamation des Texted als 
fpegiell den Rhythmus betrifft, gar viel zu wünſchen 
iibrig; es feblte die ndthige Uebung. Mit mebr 
Proben hatte ficherlid) teidt ein beſſerer Vortrag 
erreicht werden finnen und follen. Allerdings 
war aud) der fo unvollfommen gefungene Choral 
immer nod beffer, alS man ihn häufig genug zu— 
hören befommt; aber bei unferen Cäcilienfeſten 
follte man nod) Möglichkeit Muftergiltiges bieten. 
Meine Erfahrungen bet diefem ſowie den friiheren 
Cäcilienfeſten veranlafjen mic) immer wieder 
unferen Choren die Pflege des gregor. Chorales 
angelegentlichft gu empfeblen. Vergeſſen wir nicht, 
der Choral ift, al der eigentlide Kirchenge— 
fang, al@ da8 Mufter fiir jede Art Kirchenmuſik, 
in erfter inie gu pflegen! In ihm finden die litur- 
giſchen GejangSgebete ihren vollfommenften, Aus⸗ 
drud! Der Choral ift fiir den Kirchencomponiſten, 
den Organiften und Rirchenfanger die zuverlaffigfte 
und beſte Schule! Wiirde man die Halfte der 
Beit ihm guwenden, die man jest allenthalben mit 
Cinitbung von Figuralgeſängen verbraucht, welche 
BVortheile wurden fiir die Reform der Kirchenmuſil 
Daraus erftehen! Ich bin überzeugt, dag das Cho- 
ral Tantum ergo am erften Abend und das 
Veni Creator am gweiten Tage, wenn aud) vom 
Geſammtchore nod) nicht mit der wiinfdenSwerthen 
Vollfommenbeit gefungen, dod) in fener Weife 
ihrer Wirkuug als Kirchengeſänge von irgend 
einer anderen Nummer de3 ganzen Programmes 





iibertroffen wurden. — Dod, hören, wir die Kritik! 
der Beridterftatter der ,,Rathol. Vollkszeitung“ 
ſchreibt: 

Daß jedoch der richtige Vortrag des gregoria— 
niſchen Chorals nicht eine gewöhnliche Sache ſei, 
ſondern beſondere Kenntniſſe und Schule vorausſetzt, 
muß Jedem klar werden. Ohne Zweifel hat der 
Knäben-Chor der Cathedrale das Zeug dazu, den 
Shoral wirkſam zur Geltung zu bringen, belle, flang- 
volle Knabenftimmen, aber leider diirfte die gehörig— 
Sehule feblen. WAbgefehen davon, daß die melodie 
fen und Wort-Accente gu wenig bervorgeboben, 
anderſeits aber gu ftarf marfirt, die Schußſilben gu 
langgezogen wurden, war ber ganze Bortrag zu 
medanifd, unnatiirlid. Ausfprade und Vokaliſa— 
tion waren geradezu unbefriedigend, um uns eines 
gelinden Ausdruckes gu bedienen. Was hier mit 
Bezug auf das Requiem gefagt worden ift, gilt ſelbſt— 
verſtandlich aud)fiir die wechſelnden Meßgeſänge berm 
Pontifitalamte am erften und gweiten Tage. 


Das ,,Rathol. BValfsblatt von New York 


berichtet: 

Es war ein liebliches Bild, dieſe jugendliche 
Sängerſchaar in violetter Soutane und weißemChor— 
hemde ſingen zu ſehen. Ihr Geſang war recht friſch 
und kräftig, voll Schwung und Feuer. Der metall- 
reiche Klang dieſer Kinderftimmen mußte jedes Herz 
erbauen underfreuen. Was man aber diefem Shore 
nod gar ſehr wünſchen mußte, war eine reinere 
Tertdeflamation, klareres Vokaliſiren, beffere * 
mif, präciſeres und gleichmäßigeres Einſetzen. Ob's 
gut war, noch in letzter Stunde den Knabenſtimmen 
einige Männerſtimmen beizugeben, die dieſe Choral— 
partien nicht einmal mitgeübthatten ?! Wir bezwei— 
feln eS ſehr. Was unn den Vortrag des Introitus 
(umd dasfelbe gilt von dem ebenfalls choraliter 
vorgetragenen Graduale und det Communio) anbe- 
langt, jo hörten wit darüber die divergirendften 
Urtheile: neben Worten begeifterter Anerfennung 
auch beftigen Tadel. Das kann uns nidt wundern: 
eS gibt eben Nichts jo Subjectives als ben Choral, 
infofern er jeder Gubjectivitat und dem {ubjectiviten 
Vortrag Raum läßt, was bei der menfurirten Mufif 
bei Weitem nicht in bem Maaße der Fall ift. Sicher 
ift jedoch, daß der Vortrag an manden Stellen 
hatte rubiger fein follen; man fang ohne Verfiand- 
nig, athmete haufig unvidtig, 30g einzelne Silben, 
namentlich Endfilben gu lange bin, furz—-der Cho— 
tal war nidt forgfaltig genug einftudirt. Man 
ſollte nicht vergefjen, daß bet fo vielen, im Choral— 
gefang ſehr ungleich geübten Gangen ein leicht flie- 
Bender, ſchwungvoller Vortrag, ein genaues Zuſam— 
mentreffen (und das ift bei dem Choral eine Haupt: 
{ehwierigfeit!) nur durch viele und genaue 
Proben erreid)t werden fann. Tadeln3werih war 
aud die ftellenweije ju ftarfe Orgelbegleitung, die 
haufig nidt genau mit ben Gangern zuſammentraf. 

Die ReSponjorien wurden ebenfall3 vom Chan- 
cel Choir gejungen ; allerdings kräftig genug, aber 
obne jeglicde Riianctrung. Mud) das, was oft vor- 
fomimt, mug in der Kirche immer mit gleider Liebe 
und Sorgfalt und Andadt behandelt werden. 


Ueber das Requiem am 2. Tage: 


Ju liturgifher Beziehung war die Auffiihrung 
cotreft, indem das ganze Requiem gefungen 
wurde. Dasjelbe wurde vorgetragen von denjelben 
Sangern, die Tags zuvor in der Kathedrale den 
Choral beforgt hateen dod) machten fic) dabei ähn— 
lice Mangel und Fehler bemerfbar, wie wir fie ſchon 
oben notirten. Manches [hone Neuma, 3. B. beim 
legten Kyrie, im Tractus und Offertorium wurde 
durch ungefdictes Athmen zerſtückt oder durc zu 
gleichmäßiges Abfingen der eingelnen Noten ver- 
ſchleppt. Einzelne Knaben fangen ,aus vollem 

alſe“, — Schreien aber ift ber Tod des Genius |” 
n ber Sequenz feblte eS an Rhythmus und 
Shwung, iiberhaupt vermiften wir die Efjecte, 
welde wit bei friiheren Feften wahrgenommen hat— 
ten. Manches jedod war aud) wieder redt ſchön, 
und gewiß war bei all’ diejen Mangeln nod ein 
bedeutendet Abſtand gwifden diefem Choral und 
bem fo vieler anberer Kirchen bemerfbar und die 
Erinnerung an fo mande andere ,Requiems” be- 
ftimmt uns dod), diefe Aufführung als eine relative 
gute gu bezeichnen. : 
Dem Orgelfpiele wird in der Begleitung 
„Alkkurateſſe und feines Verſtöndniß“ (wenn auc 


manchmal nicht discrat genug, gu ſtark begleitet 





wurde) nachgerühmt; dagegen bei dem felbftandigen 
Spiel in den Zwiſchenſpielen, namentlich Abends, 
das Fm provifiren getadelt. 

Sicher follten alle unfere Organiften, aud) die 
beften, mehr gute Vorlagen benugen; die Griinde 
find flar und babe ich öfter in der Cäcilia darauf 
aufmerffam gemadt. Für die Abendauffiihrun: 
gen bet unjeren Feſten find die Schwierigfeiten 
fiir paffende Zwiſchenſpiele nicht unbedeutend, und 
e8 wird wol faum Befferes zu thun fein, als be— 
ftimmite furge Orgelcompofitionen al Nummern 
in das Programm aufzunehmen, felbjt auf die Gee 
fabr bin, dag durch die Unrube bei dem häuſig 
nöthigen Weebfel in der Stellung der mitwirfenden 
Chore die Wirfung der Compofition beeintrad- 
tigt wird. Dabei wird es außerdem manchmal 
ſchwerer fein eine ganze paſſende Verbindungs— 
nummer zu finden, die ſich in ihren Motiven enge 
an die betr. Geſänge anſchließt; ein gemandter 
Organiſt könnte durch gut vorbereitete einfache 
Imitation von Motiven aus den betr. Geſang— 
nununern etc. immerhin zweckentſprechende 
„Zwiſchenſpiele“, die ja nur gang kurz ſein müſſen, 
improviſiren. Dazu lommt, daß der Dirigent 
häufig — und das war aud in New York der Fall 
—aug irgend einem Grunde im Augenblide vor 
der Wuffithrung der Gejangesnummer fic) fiir eine 
TranSpofition entfdhliegen mug; in diefem Fale 
mug der Organift durd eine Modulation, ebenfalls 
im Stile der Nachahmung mit verwandten Moti— 
ven, (pratt. Berfprele hierzubietet Bb. Brofig) 
eine pafjende Verbindung berftellen. 

Hreeman’s Journal beſchließt feine furgen 
Heftnotizen mit folgenden Worten : 

It is needless to say that the objects of the St. 
Cecilia Society has the fullest and most cordial 
approval of the FREEMAN’s JouRNAL. Florid 
music is quite too common in our churches. Often 
it is difficult to decide as to whether we are liste- 
ning to one of Offenbach’s operas, or really assist- 
ing at divine worship. ‘Ihe chief aim of the 
association is to restore the Gregorian chant and 
the other solemn music of Palestrina. Instead of 
the too frequent figured flights, which generally 
interrupt and delay the priest in the middle of 
his solemn office, by various thrills and quivers, 
it ig their design to have choirs perform music 
of an appropriate nature to the ceremonies. The 
Gregorian chant and all the music of the Pale- 
strina school are elevated in tone, devotional in 
spirit, and conducive to divine worship. 


Berichte. 


Originalbericht über den Kirchenge— 
fang beim Katholikentag 
in Pittsburg. Pa. 
Herr Prafident | 

Es ijt wieder höchſt erfrenlid, dak wir aud 
iiber ben Kirchengeſang der diesjahrigen, fo grofar- 
tigen und erfolgreichen Ratholifenverjammlung in 
Pittsburg, Pa., in der ,Cacilia” guten Bericht 
geben fonnen. Freilich etwas fpat. Wir bedurften 
noc einiger Gewifbheiten bezüglich ber mitwitfenden 
(Shore, und batten uns an den hodwiirdigen Vater 
A. Fiſcher dafiic gewendet. Ceine vielen Freunde, 
bie er fic) beim Katholifentag erworben, werden mit 
Bedauern vernehmen, daß derfelbe am dritten Tage 
nad ber Verſammlung das Blutbredhen bekam. 
Erſt am 6. Yov. ,am erſten Tag”, bak er fic) ,wie- 
ber bewegen fonnte”, fonnte er mit bie ndthige In— 
formation geben. Möge er bald wieder volljiandig 
genefen! Sn der Cathedrale wurde am erften Tag 
aufgefiibtt : 

Schweitzer's Meffe in C, fiir Mannerdor. 
Unter Direftion des Herrn A. oo he St. Mary’s 
Ullegheny, eines Sohnes des fel. Herrn Schiffers, 
der beim Gacilienfefte in Baltimore, und fpater fo 
— * fiir den Cäeilienverein wirkte, wirften 
mit: Der Chor von St. Mary's Allegheny; der St. 
Auguftinusutche; ber St. Joſephenrche Mt. Sii 





ver; und der St. Marienfirdhe, Sharpsburg. 











48 


Cacilia. 








Die wechſelden Geſänge vom Tage doraliter. 
Am gweiten Tage fangen der Knaben-und Manner= 
dor der St. Michael’s Gemeinde das Choral requiem, 
unier Direftion des Herrn Franz Langer. 

Am dritten Tag, in der St. Marienkirche, Alle- 
gheny, fam Steble’s Preismeffe zur Aufführung. 
Dem Chor der St. Mariengemeinde ftand nod der 
Chor der St. Mariengemeinde von Sharpsburg bei. 

Auch hier dirvigirte Herr A Schiffer. Die Wed- 
felgefange ebenfalls doraliter. 

Dazu ift nun vor allem 3u bemerfen, daß aljo 
den erften firdhliden Anforderungen, den liturgiſchen 
Gejegen bezüglich des ganzen liturgiſchen Lertes 
vollftandig nachgekommen war. Wenn der Bericht 
nichts anderes zu fagen hatte, als diefes, fo wiirde 
er an fic) fon jene ſchauerlich breiten PBrabhlereien 
über pompofe, liiderlidje Muſik bet fo manden 
unferer großen Feierlichkeiten beſchämen, und tief 
in ben Schatten jegen. Ju diefer Hinfidst verdient 
alfo Pittsburg alle Anerfennung. Denn, die Litur- 
gie ift und mug erftes, oberjtes, Princip fiir die Reform 
der Kirdhenmufif fein. So lange das nidt endlid 
begriffen ift, fo lange;der firchlidje Terr, und die kirch— 
lice Yiturgie nicht vor allem beilig und unantaftbar 
find, fo lange wird flaglider Unfug fic) ungeftiaft 
breit machen! Dak es aber gerade an diefer Erfennt- 
nif nod fo ſchrecklich feblt, ift—traurig, fiigen wir 
aber aud) hinzu, nicht mebr entſchuldbar! 

Was die Auffiihrung anbelangt, fo weif ja der 
Schreiber aus ganz eigener Erfahrung, wie unge- 
heuer ſchwierig es ift, bei folden ünläſſen Vollfom- 
menes zu Leiften. Die Entfernung der Shore und 
taujenderlei Schwierigeiten maden das faft unmög— 
lid), felbft mit ziemlich gefdulten Chören. 

Schweizer's Meſſe wurde recht wader gejungen. 
Der Gejanuntdhor verfiigte iiber ganz gutes Mate- 
rial, fang fraftig, und ftellenweife ein ſchönes Piano, 
Es mangelte etwas an Promptheit bei den Einſätzen. 
Zumal der Anſtimmung des Gloria und des Credo 
don jeite ded Selebranten, folgte ber Chor erft nad 
alljulangem Sutervall Auch gur Freiheit ber Ter- 
declamirung, durch Losfdalung vom zu fteifen Lact, 
hatte fic) Der Shor nidt genug erſchwungen. Mehr 
Yeben und Gemüth hatte allerdings einen tiefern 
Gindrud binterlafjen. 

Bei Stehle’s Preismeſſe ift faft daffelbe gu ſagen. 
Das Material ver Stimmen war redht gut. Die 
Meſſe war tednifd auch gut eingeitbt. Aber die 
Ginger, befonders die Sangertinnen (id) hab’ fie 
beobacten können hinten bei der Orgel) miiffen 
dem Virigenten befjere Aufmerkſamkeit fdenten. 
Das Vetrager aber des ganjen Chores auf der 
Büͤhne war ein nurfierhaftes, ein andadtiges ! Atle 
Anerkennung dafiir ! 

Der Choral wurde correct gefungen. Dod 
wird weitere Uebung mehr Schwung hineinbringen 
müſſen. 

Ein voller mächtiger Knaben und Männerchor, 
unter Direktion des Herren Franz Langer, ſang das 
nie alternde Choralrequiem. Die Knaben inbeſon— 
dere waren ihrer Sache gewiß, und man konnte nicht 
verfehlen, zu erkennen, daß da ganz tüchtig geübt 
worden war. Aud) das Orgelſpiel verrieth große 
Gelaufigfert, und Tiidtigfeit. Es war aber Sdade, 
daß der Orqanift ben Sängern nicht befjer traute. 
Faſt Note fiir Note war bie Orgel immer ju Hand, 
wie gefagt, in fertiger Tüchtigkeit, mit ihren kurzen, 
faft unmer zu fraftigen Accorden. Und dod, die 
Sauget waren ibrer Sache gewif, und eine gebun- 
dene fanftere Orgelbegleitung hatte das Requiem 
vollkommen gemadt. 

Diefe wohlgemeinten Wine werden die Herrn 
und Chöre mit nicht iibel nehmen. Gie find ja 
ftrebjam, und daaufbauen wir unjere Hoffnung, 
daß fie der firdhenmufifalijden Reform Fraftigen 
Vorſchub leifien werden. 

Alle Anerkennung ihren Leiftungen und ihren 
Opfern, die pre gebracht haben. 

Der hodwiirdige Vater Fiſcher ſchreibt mit aud, 
bag die obengenannten Shore fic) vereinigen wer- 
ben, Lurd) einige Regeln: gu einen „Feſt-Geſammt—⸗ 
Shor’, um 1. dew Grundton gu einem edt fird- 
lieu Gefange ju legen; und 2. um bei bervor- 
ragenden firdmliden Feftlihfeiten in Vereinig— 
ung aufzutreten. Wiinfden beften Erfolg ! 

Diele Shore werden fic nun aud dem Amerifa- 
nifden Gacilien-Bereine anſchließen, und inte hoch⸗ 
würdigen Herrn Pfarrer werden von der ,,Cacilia’’ 
fo viele Nummern beftellen, daß fie jedem Chormit- 
glied, gur etwelden Belohnung fiir ihren Dienst, 
und zur Forderung der Erkenntniß ihres Hehren 
Berufes als Kirchenſänger, ein Eremplar übergeben 





fonnen. Goviel diitfte ja bod) jede Gemeinde fiir 
ihre Sanger wenigftens thun! Das der Wunſch 
Ihres ergebenen 
3.98. Fung. 


Lafe Linden, Mid. 13 Oct. 1890. 
Herrn Prof. Singenberger! St. Francs. 
Geehrter Herr Profefjor. 

Da Ihnen vorausfidtlih aus unferer Gegend 
nod fein Bericht iiber die Aufführung von firdlider 
Mufif zugegangen ijt, fo wird es Sie gewiß freuen 
zubdren, Daf aud hier, im hohen orden, det Geſang 
der bl. Cäcilia gepflegt wird. Geftern war in 
meiner Gemeinde Firmung. Beim Einzuge des 
hodw. Biſchofs und wahrend des darauffolgenden 
Pontificalamtes famen unter der Leitung unferes 
tiidhtigen und eifrigen Dirigenten, Herrn Prof. G. 
Kunkel, folgende Sadhen zur Aufführung: Ecce 
Sacerdos, von Tappert, Missa St. Luciae, von 
Witt, Emitte Spiritum, von Sdiitfy, Ave Maria, 
fiir 3 Frauenſtimmen von Steble......... Zum 
Schluße Laudate Pominum von tt. Bei der 
Vesper am Nachmittag: Singenberger3 Marien- 
Vesper, Singenberget Salve Regina, zum Segen, 
Veni Rex Gloriae, von Zangl, Tantum Ergo, von 
Ry. Jung. Zum Schluße: Kommt ihr Geifter, aus 
Ave Maria” von Zangl. 

Der hochw. Biſchof ſprach fic) fehr befriedigend 
iiber unferen Gefang aus. Namentlich gefrelen 
ibm ba’ Ecce Sacerdos, das Emitte Spiritum, das 
Laudate und bie VeSpergejange. Nächſten Monat 
wird bie slavenishe Ritde in Red Jacket eingeweibht, 
wobei unſer Ghor det Gefang zu iibernehmen bat, 
8 foll dabei die Lucien i von Witt, mit Blas: 
injtrumenten, fowie das fiinfjtimmige Jubilate Deo 
von Aiblinger zur Aufführung kommen. 

Mit Gruß 
Rev, A, Wm. Geers. 


Aurora, Fils. 


Am Bi. Oftober begann in der hiefigen St. 
Nikolaus-Kirche das vierzigftiindiqe Gebet, wie e3 
in unferer Gemeinde wol niemals {diner gefeiert 
worden war. Die beften Borbereitungen waren 
getroffen, bie verjdiedenen Geſangchöre und die 
Shortnaben wohl eingeiibt. .... Bie Choralge- 
fange waren herrlich, die Gefange des Manner, 
Rinder= und gemifdten Chores ftreng liturgiſch und 
wurden unter der vortreffliden Leitung des Herrn 
Organiften Lohmann gut ausgefiihrt. gui Auf⸗ 
fühtung gelangten: am Frettage: Vreismeſſe 
“Salve Regina” von Steble und Offert. ‘‘Sacer- 
dotes” von Engel, ‘‘ Pange lingua” von Gtt, ‘‘Tan- 
tum ergo” von Gingenberger. Litanei vom fiifen 
Namen Fefu nad der Franzisfanermelodie. 

Am Gamstage: ‘Missa de Beata” 
von Sdaller, Offert. ““Justorum animae” (fiinf- 
ftimmig), Vesp. de SS. Sacr. 

Am Gonntage: 

1, Amt: ‘Adoro te” von Singenberger 

2. Amt: Missa “Jubilaei solemnis” 

Steble. 
Offert. ‘“‘Sacerdotes” (Mannerdor) 
von Steble. 

8. Besp.: “de Ss. Sacramento” mit pradt- 

vollem Hymuus “ Pange lingua”. 
4. Am Abend: 


von 


„Deinem Heiland’, unterBegleit: 
„O Shrift hie merk“, ung von 
Piel’s ‘* Pange lingua’”’, Orgel und 
“Te Deum” Hornmuſikt. 


Sof. Rempe. 





Allerlei. 

— Ueber den Feſtgottesdienſt in der St. 
Marienfirde vom Fefte Allerheiligen ſchreibt der 
Milw. „Seebote“: ,, Heute wird in allen fatholi- 
{chen Kirchen ,, Allerheiligen” gefeiert, und wird in 
der St. Marien-Rirdhe der liturgiſche Theil des 
Gottesdienftes durch mufifalifde Vorträge beſon— 
ders ausgeseichnet fein. Um 10 Uhr Vormittags 
findet daſelbſt das Hochamt ftatt, während deſſen 
der Kirchenchor unter Direklion des Prof. A. G. 
Weinmann „Schmitt's Miſſa Solemnis“ vortra⸗ 

en wird. Während des Meßopfers wird Frau 
odftein das ,,Ave Maria” von Gounod-Bad 





fingen. Herr ©. W. Lefebre, der feit 15 Jahren 
Saxophonfolift in Gilmore's Orehefter ift, wird 
dazu das Saxophon-Obligato fpielen, und nad 
der Kommunion da8 Saxophon-Solo: „Das 
Gebet der Jungfrau”. (!d. Red.! 


—Ein Kirchenchor, ganz aus Soldaten bejte- 
bend, fang am Königsfeſt in der St. Ulrichskirche 
in Augsburg. Als die Orgel ihr Präludium 
beendigt hatte, da ergitterte Die Kirche nidt wie 
fonjt bet foldjen Felten vom Gefchmetter der Trom⸗ 
peten, fondern andächtig flang aus vielftimmigem 
Männerchor durd) die weiten Hallen: Kyrie 
eleison. Der Chor beftand aus Lehrern, weldje 
gerade ihren Militardienft geniigten. Der Gefang 
war vortrefflid) und ächt cacilianifd. 





Corrigenda. 
—* In der Muſikbeilage korrigire man 
Seite 89, zweites Notenſyſtem von unten, im 1. 
Lafte im Tenor eine Biertelnote e@ ftatt f (auf 
dem 2. Tafttheile). 





ka RaummangelS halber muften mebhrere 
„Berichte“, fowie die Referate itber ,,Neue Publi 
fationen” bis gur nächſten Nummer guriidgeftellt 
werden. 





Quittungen fiir die „Cäcilia“ 1890. 
— (Bis 15. November 1890), 
ofeine Zahl angegeben, ift i agi 
Abonnementsbetraq —24 a 
_ Rev. B. Russ, $5.50; Rev. P. Stupfel; ich- 
lin; Rev. H. Hegemann; Rev. P. Al Guat a — 
Miss Herm. Sommer; Ven. Sr. M. Pia, O. a Da Rev F: 
Herberichs; Mr. J. Zimmerer; Rev, J. R. Reindl $4.10; 
Rev. J. Dechene, $11.84; Kev. Th. Wilken; Rev’ P. L, 
Heider; V. Rev. J. Schmitt, DD., $14.75; Rev. E. Koenig, 
$14.00; Jos Gotteslecen’ J. Inkmann; L. Meyer; Caecilia 
Gesangverein, Leavenworth, Kans.; Rev. G. Bruder: L 
Sommer; Ven. Sr. Symphorosa, Scranton, Pa.; Fr. Bauer, 
$11.20; A.J. Stamm; Jos. Schiska; Rev. F. H. Fromholzer, 
99 und ’91; V. Rev. P. Mayer, O. CC., $5.50; O. Huck ’or, 
Rev. Fairbanks, $5.20; V. Rev. P. Max Neumann, O. S.F.’ 
$1.00; Jos. Bergmann; Rev. A. W. Hord; Ven. Srs of 
Chr, Charity, Le Mars, Ia.: Rev. J. A. Gerlemann; Rev. C 
Krebs; Rev. G. Janssen; Rev. P. O. Derenthal 6. Ss. F : 
$5.00; Rev, J. Gillen; Rev. A. Nathe; Rev. J. Maurer: 
Rev. J. A, Hants, C. SS. I; Rev. Ch. Manuel; Rev. E. P: 
graham; Rev. J. + Schwar ; ist 
Fathers, Iichester, Md. a 


Ouittungen fiir Vereins-Beitrige pro 1890. 
(Wo feine Zahl angegeben, ift immer der re afi 
trag —50 Gt8. — gemeint}. j = 
Mr. M. Gottesleben, St. Francis, Wis ; Rev. P 
Barton, Wis.; Jac. Steinmann, New York, N. Y.. (oor See 
Rev. P. L. Heider, Mendota Iills.; J, Inkmann, Kenosha, 
Wis.; Rev. C. A. Ganzer, Klaasville, Ind., $1.50; Zweig: 
verein im Lehrerseminar zu St, Francis, Wis. $1.50; 
Zweigverein im Salesianum zu St. Francis, Wis., $20.30. ‘ 


refi: J. B. Seiz, 


MDreffe: : 
L.B. 1066, New York. Shabmeifier. 





Verzeichniß neuer Mitglieder des A. C. B. 
4563- — — St. Francis, Wis. 
4564—457S. m Lehrer-Seminar zu St. Franci is.]: 
Th, Stein, B. Stein, A. De Curtins, H. Lembeck — 
—* H. Foersthoefel, J. Klein, Th. Malecki, Vv. Vogel, 
aimee M, Gottesleben, J. Pierron, P. Mueller, H, 
4579—4703. [{m Priester-Seminar zu St. Francis, Wis.}: 
reimann, McTigue, Hemming, Bahr, Keeley, F. Bart ‘ 
O’Hora, Keruj, Olle, l.ooze, Wester, Groff. Clifford’ 
Burelbach, Petrey, Zachmann, Schneiderhahn : Lemmer, 
Larbe , Kurzejka, Schulte, Corcoran, Linden ; Riesterer, 
Schiltz, en, Arentz, Behre, Schramm, Haeusler, 
Fehlig, Schaewen, Buecheler, Rossmann, Faber. Herriges, 
Stevens, Kotte, Gardhoeffner, Wolf, Hoftmanu Dudek; 
Brozger, Berg, Kroeger, Saile, S. Hausser, Vost Phil- 
lips, Winkel, Poehlmann, Peschong, Kacheliek, Power 
Stenz, Klasen, Ehr, Pleus, Hassel, Miller, Hausner, 
Buchholtz, Burggrat, Meyer, Eggers, Lippert, Kutten- 
kuehler, Casper, E. Schulte, Ludwig, Salmon, Walsh 
J. F. McCarthy, Heno, George, Traudt, Lonergan Oan- 
nell, Bouska, Malone, Farreil, Vandenberg, Shea, Hughes 
Hilger, J. Hoffmann, J. M. McCarthy, Grutza, Fierek, 
Wiczynski, Blechacz, Dempf, Meyer, Bardenhewer, 
Schanenberg, Nosbich, Manning, Whalen, Hewelt Gor- 
man, Stepka, Novakowski, O’Keefe, Carr, Koester 
McCarty, Costello, Buser, Urbanke, Wiest, Schuette, 
Kurz, McBride, Barth, Dwyer, Boedecker, Mertens, Ku- 
bare gas = B emer —— er Rhode, Gzella, 
x ie Gesamm rt Mitgli % 
VoubeGaeaar on er Mitglieder des Sem:nar- 








